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Gut 
7 Jahre ist es her, daß am Hendlberg bei 
Laaben die „Arche Noah“, unser Gnaden-

hof für Nutztiere, entstanden ist. Inzwischen sind es 
weit mehr als 200 Tiere, die hier eine Zuflucht ge-
funden haben und die Arche platzt bereits aus allen 
Nähten. Nur durch geschicktes Jonglieren mit eige-
nen und zugepachteten Weideflächen schaffen wir es, 
alle Tiere gut zu versorgen. Das ist zwar oft sehr müh-
sam, wie im letzten, extrem harten Winter, aber wirklich 
schlimm ist, daß wir akut in Not befindliche Tiere nicht 
mehr unterbringen können. Deshalb haben wir in den 
letzten Monaten intensiv nach einem zweiten Hof gesucht. 

 In Oberösterreich, im „Sauwald“ bei Schärding, haben 
wir schließlich ein wunderschönes Objekt entdeckt (linkes 
Foto) und nach harten Verhandlungen konnten wir am  
15. Mai den Kaufvertrag unterzeichnen. Der sogenannte 
Esternberg ist ideal als Gnadenhof geeignet. Er liegt abge-
schieden und hat auch ausreichend Weideflächen, insgesamt 
rund 18 ha Grund, davon 12 ha feine Wiesen! Bevor die Tiere 
die „Arche Noah 2“ in „Besitz“ nehmen können, sind aller-
dings noch viele Arbeiten notwendig, für die wir noch Hilfe 
brauchen: Die Wirtschaftsgebäude, die jetzt noch als Werk-
stätten eingerichtet sind, müssen hergerichtet und als Ställe 
adaptiert werden. Zäune und verschiedene Gehege müssen 

Endlich mehr Platz für Tiere in Not:  
Die „Arche Noah 2“

aufgestellt bzw. errichtet 
werden. Den Schritt zum 
Kauf haben wir gewagt, weil 
einige großzügige Unterstüt-
zer die solide finanzielle Basis 
dafür gelegt haben. 

 Jetzt hoffen wir auf die Hilfsbereitschaft unserer Spender-
innen und Spender, damit wir den Hof möglichst bald seiner 
zukünftigen Bestimmung zuführen können. Wie wunderbar 
solche Gnadenhöfe für die Tiere sind, erleben wir und unsere 
Besucher tagtäglich hier am Hendlberg.
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Während wir Menschen hier am Hendlberg ganz aufgeregt sind wegen des neuen Gnadenhofs, hat die Aufregung unter den Tieren einen anderen 
Grund. Der Frühling läßt unsere ausgelassene Horde Kapriolen schlagen. Für einige von ihnen ist es der erste Frühling in einem neuen Leben.

K urz vor Ostern bekam die Hüh-
nerschar „Verstärkung“ von 
33 ehemaligen, „ausgedienten“ 

Hochleistungs-Legehennen, befreit 
aus schrecklichen Legebatterien. Es ist 
immer wieder eine wahre Freude zu 
sehen, wie Hühner, die niemals in ih-
rem Leben eine grüne Wiese oder die 
Sonne gesehen haben, sich auf einmal 
ihrer angeborenen Verhaltensweisen 
„erinnern“ und sich bereits nach kur-
zer Zeit genau so normal bewegen, 
wie ein altgedientes Freilandhuhn. 
Bewacht wird die Hühnerschar von den 
drei Hähnen Hugo, Henry und Sigi.

Zuwachs gab es auch bei den Kanin-
chen. Eine Frau brachte gleich 15 
Stück auf einmal vorbei, die alle unters 
Schlachtmesser gekommen wären. Den 
Winter verbrachten unsere Hoppeltiere 
in den Innengehegen und winterfesten 
Hütten, die wir für sie errichtet haben. 
Jetzt sind die meisten wieder in die sehr 
geräumigen Wiesen-Außengehege samt 
Schlafhütten und Sonnendächer über-
siedelt. Die ehemaligen Versuchs- oder 

Frühlingserwachen am Gnadenhof

Mastkaninchen genießen das frische 
Frühlingsgras und die warme Sonne. 
Hier hat jedes so viel Platz, daß es den 
Rangkämpfen ausweichen und nach 
Herzenslust herumhoppeln, wühlen 
und graben kann.

Unser liebster Neuzugang war letzten 
Winter zweifellos das inzwischen große 
„Ferkel“ Simone, über die wir schon 
ausführlich berichtet haben. Als sie im 
Herbst zu uns kam, war sie ein verängs-
tigtes dünnes Schweinekind. Doch mit 
jedem Tag wurde sie selbstsicherer, grö-
ßer und dicker. Mittlerweile wuselt sie 
wichtig zwischen den Hühnern herum, 
die glücklich sind, daß Simone ihnen 
die Regenwürmer freiwühlt und manch-
mal als Aussichtsplattform dient. Auch 
die drei Haus-Schweine Eva, Emma 
und Erich fühlen sich „sauwohl“: 
Sie dürfen in ihrem eingezäunten 
Waldstück mit Erdbunker ganzjährig 
draußen bleiben, ein echtes Wohlfühl-
Wühl-Paradies für Schweine. Für den 

Sommer haben sie sich bereits einen 
Ruheplatz unter der großen, schatti-

gen Fichte angelegt. Abgerundet wird 
die Schweinebande von den beiden 

Hängebauchschweinen Rudi Rüssel 
und Black Jack. Sie haben ein eigenes 
Gehege unterhalb der großen Heu- und 
Strohlager, wo sie sich jederzeit für ein 

Nickerchen zurückziehen können.

Die Schafe freuen sich vor allem über 
die vielen frischen Gräser und Kräuter. 
Beranek, Flecki, Sternchen, Pünkt-
chen und Soraya sind inzwischen 
groß, auch Wuzi fühlt sich wie ein 
richtiges Schaf, das in der Herde mit-
läuft. Anfangs glaubte er ja, er sei ein 

Hund. Die Hofhunde waren seine 
ständigen Begleiter, die er – während 
er mit der Flasche aufgezogen wur-
de – wesentlich öfters sah als seine 
eigenen Artgenossen. Dank einiger 
netter Nachbarn und Bewohner von 

Laaben, die ihre Wiesen selbst nicht be-
nötigen, können wir die Schafe immer 
wieder von einer Weidefläche zur an-
deren bringen, wenn mal wo das Gras 
abgefressen sein sollte. Vor kurzem 
hat Tierbetreuer Joni wieder sämtliche 
Schafe geschoren, per Hand, auf die 
gute alte Weise. Jetzt sind sie der Hitze 
des kommenden Sommers gewachsen.

Unsere Ziegenherde besteht zur Zeit 
aus Klara, Marie, Tara, Celeste, Hera 
und Diana sowie den freundlichen 
kastrierten Böcken Zeus, Apollo, 
Bodo, Attila, Sigi, Mike, Red Neck, 
und Gismo. Die alte Klara ist ein wah-

res Phänomen: Wie schon letztes Jahr 
wurde auch heuer wieder ab April ihr 
Euter dick und wir konnten sie jeden 
Tag melken – ohne daß ein Nachwuchs 
in Sicht war. Die Hunde und Schweine 
 haben sich über die tägliche Sonder-
ration sehr gefreut.
Die Ziegenherde treibt sich gerne mit 
unseren drei Eseln, Pinocchio, Paulina 
und Philipp, sowie den lieben Shet-
land-Ponys Benjamin und Bernadette 

auf der oberen Hausweide herum. Sie 
sind schon wie eine große Familie, 
Streit gibt es kaum, die Rangordnung 
ist längst ausgefochten und sowohl 
Esel als auch Ziegen sind ja eigentlich 
sehr friedliebende Zeitgenossen. Sie 
teilen sich nicht nur die saftige Weide, 
 sondern auch die Hütte, die groß genug 
für alle ist und immer gutes Heu vor-
rätig hat.

Unsere Kühe Flora, Friga und Meli 
genießen den Frühling in vollen Zügen. 
Seit Mitte Mai können wir sie wieder 
auf die saftige Weide lassen, worauf sie 
schon sehnlichst gewartet haben: Wie 
junge Kälber sind sie am 
Anfang über die Wiese 
getobt, froh endlich 
wieder frisches Gras 
unter den Klauen zu 
spüren. Auch dürfen 
sie – wie die Schafe 
– verschiedene Weiden 
ausprobieren, eine direkt 
weiter oberhalb am Hendlberg, wo sie 

sogar einen kleinen Wald dabei haben. 
Der Ochse Fridolin muß allerdings 
noch in der Box bleiben, weil er derzeit 
Probleme mit seinen Gelenken hat. Im 
Sommer wollen wir dann alle Rinder 
auf den neuen Gnadenhof nach Estern-
berg übersiedeln.

Ebenso wie unsere mittlerweile acht 
Pferde. Die letzten Jahre verbrachten 
sie ja auf einer Pachtweide in der Nähe. 
Dort fühlten sie sich zwar auch sehr 
wohl, für uns war die Entfernung aber 
mitunter recht mühsam zu bewältigen, 
vor allem im Winter. In Esternberg ha-
ben sie zukünftig die neue große Weide 
direkt beim Hof. Der neueste Zugang 
bei den Pferden ist der vom Schlachter 
freigekaufte Haflinger-Wallach Ludwig, 
der sich schon mit den „alten“ Pferde-
damen Messalina, Beauty und Isa 
angefreundet hat. Immer wieder herzer-
greifend ist die Freundschaft zwischen 
Aida und Sunny. Letztere kann wegen 

einer alten Mondblindheit gar nichts 
mehr sehen. Aida ist aber immer bei  
ihr und führt sie zu den saftigsten 
 Futterplätzen. 
 Außerdem konnten wir in den 
 letzten beiden Jahren mehr als 100 
Fohlen und Ponys auf Pferdemärk-
ten freikaufen und auf guten Plätzen 

unter bringen. Die 
armen  Tiere waren für 
die Leberkäse- und 
Salami produktion in 
Italien bestimmt. Den 
gutmütigen Noriker-
wallach Maxi und den 
mittlerweile 2-jährigen 

Huzulen-Wallach Moritz 
haben wir bei uns am Hendlberg 
behalten. Maxi wird gerade von 
Joni eingeritten, da er für die 
 Arbeit dringend gebraucht wird. 
Die schreckliche Trense wird ihm 
dabei natürlich erspart, er macht 
die Arbeit sowieso gerne und 
 freiwillig. Im Sommer werden 
auch diese beiden nach Esternberg 
übersiedeln.

Wir wären gerne 2 Schafe 
auf eurer Weide!*

Wir hätten am liebsten alle mit heimge-
nommen – aus Platzmangel entschieden 
wir uns dann doch für eine Patenschaft.*

Ich hoffe, daß diese Einrichtung im Interesse der Tiere
länger erhalten bleibt, es ist schön zu wissen, daß sich 
 jemand für unsere Mitgeschöpfe uneigennützig engagiert.*

*(Eintragungen aus unserem Gästebuch)

einer alten Mondblindheit gar nichts 

Unsere Tiere
im Mai 2006

 8 Pferde
 3 Esel
 2 Ponys
 4 Rinder
 21 Schafe
 14 Ziegen
 6 Schweine 100 Hühner
 2 Enten
 2 Gänse
 60 Kaninchen 3 Hunde
 7 Katzen


